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 ie pseudoisidorischen Dekretalen sind die wohl folgen-
reichste Fälschung des Frühmittelalters: eine Sammlung

von knapp hundert Briefen der ersten Päpste sowie weiteren
Dekretalen und Canones. Sie sind angefertigt worden, um
Bischöfe vor Anklagen zu schützen und gegen die Metropo-
liten den Einfluss des Papstes zu stärken. Seit dem 11. Jahr-
hundert spielte die Sammlung deshalb eine wichtige Rolle bei
der Ausweitung der päpstlichen Macht. Lange war unklar,
wo und wann genau die Fälscher arbeiteten. Zuletzt konnte
Klaus Zechiel-Eckes aber nachweisen, dass für die Fälschung
zwei Handschriften des Klosters Corbie benutzt wurden. Auf
seinen Arbeiten aufbauend, zeigt diese Studie: Ein weiteres
Manuskript aus Corbie diente dazu, eine Rezension zu schaf-
fen, die in der Forschung als »C-Klasse« firmiert. Sie ist,
anders als bisher vermutet, bereits im 9. Jahrhundert entstan-
den, und zwar in der Fälscherwerkstatt selbst. Dieser Befund
erlaubt neue Überlegungen zur Arbeitsweise der Fälscher.
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Vorwort

Diese Studie ist aus Gelegenheiten und Zufällen entstanden. Ihre 
Vorgeschichte beginnt mit einer Tagung, die meine Tübinger 
Kollegen Volker Drecoll und Mischa Meier im April 2009 zum 
„Breviarium“ des Liberatus von Karthago veranstaltet haben. Sie 
baten mich damals, die Rezeption dieses Textes im Mittelalter 
vorzustellen. Ich hatte (wie wohl die meisten Mediävisten) bis 
dato von dem Autor des 6. Jahrhunderts noch nichts gehört. Wäh-
rend der Auftragsarbeit musste ich mich auch mit jenem karo-
lingerzeitlichen Codex aus dem Kloster Corbie beschäftigen, der 
das „Breviarium“ im Rahmen der „Collectio Sangermanensis“ 
enthielt. Von dort führte der Weg rasch zur weiteren Rezeption 
dieser Sammlung in hochmittelalterlichen Handschriften der so-
genannten C-Klasse der „Pseudoisidorischen Dekretalen“. 

Im Jahr 2013 veranstaltete Karl Ubl in Köln ein Kolloquium 
zu dem monumentalen Komplex von Rechtstexten des 9. Jahr-
hunderts, die wir die „Pseudoisidorischen Fälschungen“ nennen 
und die für die Geschichte des Papsttums im Mittelalter seit dem 
11. Jahrhundert eine so hohe Bedeutung erlangen sollten. Mein 
Vortrag dort behandelte eine andere Frage. Aber bei dieser Gele-
genheit kam ich auf den Codex aus Corbie zurück. Der Zusam-
menhang zwischen diesem alten Buch und der bisher nur wenig 
beachteten C-Klasse der „Pseudoisidorischen Dekretalen“ war der 
Ausgangspunkt für ein langes Argument, das mich schließlich dazu 
geführt hat, eine Entstehung dieser Fassung des Werks nicht erst 
im Hochmittelalter, sondern noch in der Corbier Fälscherwerkstatt 
selbst für möglich zu halten. Das wiederum hat Konsequenzen für 
eine künftige Edition des Textes wie auch für unsere Vorstellungen 
von der Arbeitsweise der Fälscher im Kloster Corbie.
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Auf dem langen Weg haben mir viele geholfen: Ich danke 
ganz herzlich Philippe Blaudeau, Jérémy Delmulle, Annette Gra-
bowsky, Mayke de Jong, Mischa Meier, Andreas Öffner, Irene 
van Renswoude, Gerhard Schmitz und Karl Ubl für Rat, Hilfe 
und Kritik.

Tübingen, im November 2014
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